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Zur Affäre Enulenburg.
Merſeburg 15. Juni.

Fürſt Eulenburg hat das Verfahren wegen
8 175 St. G. B. gegen ſich ſelbſt beantragt,
Harden ſoll als Zeuge vernommen werden;
er iſt augenblicklich krank, und wird ſich derCharlottenburger Amtsrichter nebſt einem

Protokollführer wohl in die Wohnung Hardens
begeben. as mag wohl bei der Vernehmung
herauskommen? Harden hat mit der Ueber-
ſchrift „Nur ein paar Worte“ zwei Spalten
lang ſich neuerdings zu der Sache geäußert,
und wenn man die Spalten geleſen hat, weiß
man ungefähr ſo viel, wie vorher. Harden
erklärt aber, er habe den Fürſten Eulenburg
einer Verfehlung aus 8 175 nicht beſchuldigt.
Weſſen er ihn beſchuldigt haben will, läßt
er vorläufig im Dunkel. Solange nicht
Gravierendes vorgebracht wird, was ſich nun
wohl bald herausſtellen muß, iſt die Frage
berechtigt: Wozu der Lärm

Daß Harden auf die Piſtolen Forderung des
Grafen Moltke nicht eingegangen iſt, iſt zwar
ſein gutes Recht, aber er hätte dann doch mit
ſeinen Beſchuldigungen vorſichtig ſein ſollen.
Von der geſchiedenen Gräfin Moltke, ſo be
hauptet er, habe er Material nicht erhalten,
er habe die Dame ſeit drei Jahren, als ſie ſich
an ihn wendete, nicht mehr geſehn. Auch der
Fall Moltke bleibt bisher myſteriös, ſtatt klar
und deutlich zu ſagen, was gegen Graf Moltke
eigentlich vorliegt, läßt Harden auch dieſen Fall
im Zwielicht.

Für ſein Blatt, die „Zukunft“, iſt dieſes
Syſtem der indirekten Anſchuldigungen und
das Belaſſen der Affäre im Zwielicht nur von
Vorteil, denn die Welt horcht auf, ohne etwas
Poſitives zu erfahren.

Daß die ganze Senſation aber nur benutzt
werde, um Reklame zu machen, die vortrefflich
gelungen iſt, beſtreitet Harden ganz ent-
ſchieden, er, der kreuzbrave Mann, hat, ſo
ſchreibt er wenigſtens, die Sache nur auf-

Geſtohlenes Glück.
Roman von Reinhold Ortmann.

42] (Nachdruck verboten.)Dann aber tauchte der Weg in die grüne
Dämmerung eines herrlichen Laubwaldes ein,
deſſen üppige Vegetation ſelbſt ein durch die
mannigfachſten Naturſchönheiten verwöhntes
Auge entzückt haben würde, während ſich freilich
zugleich die Ausdünſtungen des ſumpfigen
Bodens mit ihrem charakteriſtiſchen Moder-
duft unangenehm und beklemmend fühlbar
machten.

„Er kann ſich ſehen laſſen, unſer oſtpreußiſcher
Wald nicht wahr?“ fragte die Profeſſorin,
deren bewegtes Zünglein noch kaum eine
Minute lang geraſtet hatte. Ein berühmter
Weltreiſender hat mich erſt kürzlich verſichert,
daß er in mancher Hinſicht ſelbſt den Tropen-
wäldern an Schönheit überlegen ſei. Aber er
hat allerdings auch ſeine Gefahren, und ich
möchte keinem Liebespärchen empfehlen, in
ſpäter Abendſtunde lange darin zu luſtwandeln,
Mein Profeſſor und ich, wir haben es aller
dings oft genug getan, ohne Schaden zu
nehmen. Schwächlichere Leute holen ſich hier
nicht ſelten das Fieber. Beſchränken Sie ſich
alſo bei Jhren Promenaden lieber auf den
Strand und die Dünen, meine blaſſe kleine
Jlſe! Uebrigens ſind Sie mir doch nicht böſe,
wenn ich Sie ſo vertraulich bei Jhrem Vor
namen nenne?“

Jlſe, die offenbar kaum wußte, wonach ſie
gefragt worden war, verneinte haſtig; aber
ſie hatte nur ein leichtes, ſtummes Kopfniden,

r

R

gegriffen, um dem deutſchen Volke und dem
deutſchen Vaterlande einen Dienſt zu erweiſen.

Es gibt viele Leute, die derartige edle Motive
Zweifel ziehn.

Die Haager Friedens- Konferenz
nimmt heute ihren Anfang, Den wichtigſten
Punkt bildet die Abrüſtungsfrage. Deutſch
land hat rechtzeitig und mit wünſchenswerter
Deutlichkeit erklären laſſen,
Diskuſſion darüber ſich nicht einlaſſen könne.
Wir haben Heer und Flotte nicht nur nötig,

ſondern be
nötigen auch die militäriſche Erziehung für
um unſere Grenzen zu ſchützen,

das Gros unſerer Bevölkerung, als eine
Schule für das Volk, die durch etwas Anderes
nicht zu erſetzen iſt.

Als Reſultat der Beratungen der Konferenz
wird, ſo weit die Abrüſtungefrage in Be
tracht zu ziehen iſt, wohl nichts herauskommen;
im übrigen wird wohl das alte Bibelwort

So lange die Welt beſteht,ollen nicht aufhören: Tat und Nacht, Krieg
i zs s appelliert an das Pflichtbewußtſein und den

recht behalten

und Frieden uſw.
Man wird dem Verlauf der Konfrenz mit

großer Ruhe entgegen ſehen dürfen.

Zur Thronfolge in Luxemburg.
Profeſſor Laband in Straßburg ſpricht

dem Grafen Merenberg alle Anſprüche auf
den luxemburgiſchen Thron ab.

Politiſche Ueberfſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. Juni.
Beendigung der Automobil-Wettfahrt
Regierungs- Präſidenten v. Meiſter und hörte
dort den Vortrag des Miniſters Breitenbach.

München, 14. Juni.
Kurier“ meldet: Karl Fürſt zu Loewenſtein,
der langjährige Kommiſſar der
Katholikentage,

Mutter in ſeiner geziert ſüßlichen, mit ſelbſt
gefälligem Behagen auf allen Vokalen ver-

weilenden Sprachweiſe ſagte:
„Mit Jhrer gütigen Erlaubnis,

ghädiges Fräulein, werde ich Sie mit den
lohnendſten Spaziergängen in der Umgebung
unſeres Häuschens gern bekannt machen.
Es ſind deren nicht all' zu viele; aber man
muß mit der Gegend vertraut ſein, um alle
ihre intimen Reize zu entdecken.“

Wenn er ein Menſchenkenner war, mußte
er es in dieſem Augenblick deutlich auf ihrem

Geſicht leſen, wie wenig Verlockendes ſie in
ſeinem freundlichen Anerbieten ſah. Aber
er bemerkte es wohl nicht, denn als ſich nun
der Wald vor ihnen öffnete und als ſich die
unendliche, im Sonnenſchein glitzernde
Waſſerfläche zu ihren Füßen dehnte, beeilte
er ſich, ſeiner ſchönen, ſchweigſamen Nach-
barin unaufgefordert die Einzelheiten des ver
änderten Landſchaftsbildes zu erklären. Er
machte ſie auf die anmutigſten und ſchönſt-
gelegenen unter den Villenbauten aufmerkſam
die das hohe, waldige Ufer der halbkreis-
förmigen Meeresbucht zierten, und dann, in
dem er auf eine Anzahl eng zuſammenge
drängter, anſcheinend ſehr dürftiger Häuschen
hindeutete, ſagte er:

„Das iſt das eigentliche Merditten ein
armes Fiſcherdorf, deſſen Beroohner leider

4 zu ſtumpfſinnig waren, um aus der Ver
wandlung ihres Ortes in ein Seebad für ſich
ſelber irgend welche Vorteile zu ziehen.
gehen in beinahe feindſeliger Scheu jeder

daß es auf eine

(Hofnachrichten.)
Se. Maj: der Kaiſer begab ſich heute nach

zum

Der „Bayeriſche

Deutſchen
tritt in wenigen Wochen als

I Er bittet die Bürgermeiſter,
aktion oder

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Novize in das Dominikanerkloſter Venloo
in Holland ein, um den Reſt ſeines Lebens
zurückgezogen vom öffentlichen Leben zuzu
bringen.

Frankreich.
Paris, 14. Juni. Miniſterpräſident

Clemenceau richtete an die Bürgermeiſter
der Gemeinden, die ihre Entlaſſung gegeben
haben, ein Schreiben, in dem er es ablehnt,
die Entlaſſungsgeſuche anzunehmen, um eine
Desorganiſation in der Verwaltung des
Landes zu verhindern. Clemenceau nimmt in
dem Schreiben auf die Maßregeln der Re
gierung Bezug und ſagt weiter, die Ent
laſſungsgeſuche ſeien nicht durch die Nach

läſſigkeit der Regierung bei der Bekämpfung
ſ von Fälſchungen oder dadurch gerechtfertigt,daß die Regierung es unterlaſſe, Maßregeln

zur Beſſerung der Lage der Weinbau trei-
benden Provinzen zu treffen, ſondern ſie ſeien

gegen das parlamentariſche Regime gerichtet.
Clemenceau führt dann aus, welche unheil-
vollen Folgen die Demiſſionen haben würden,

Patriotismus der Bürgermeiſter um ſie zu
veranlaſſen, von ihrem Entſchluſſe abzuſtehen.

nicht der Re-Anarchie in die Hände zu ar-
beiten, und ſagt, die dizſters ſei, was auch
kommen möge, entſchloſſen, die Macht in
Händen zu behalten.

Lokales.
Pierſeburg, 15. Juni.Perſonalnachricht. De Königs Majeſtät

haben den Regierungsaſſeſſor Dr. Knoblauch
hierſelbſt zum Regierungsrate zu ernennen
geruht.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten-
Salon. Die eingegangene 19. Monatsſerie

Seipzig und J. Kowarzik Frankfurt a. M.,

die

147. Jahrgang.

ferner Gemälde von W. MesdagHaag, A. Voigt
Fölger Hannover und den Profeſſoren P.
Tübbecke, H. W. Schmidt, P. Förſter in

4 Weimar u. g.

Zum Bundesſchießen in Halle läßt
Kal. Eiſenbahn- Direktion Vorzüge auf

allen Strecken fahren. Die hieſige Station
paſſieren ſolche zu den Zügen 8 Uhr 41 Min.
vormittags und 9 Uhr 32 Min. vormittags.
Auch für die Rückfahrt ſind Vorzüge in
Ausſicht genommen. Um 12 Uhr mittags
erfolgt in Halle der Abmarſch des Feſt-
zu ges vom Roßplatz, und zwar mit folgender
Route: obere Große Steinſtraße, Poſtſtraße,
untere Leipzigerſtraße, Markt (auf dem Markt-
platz beſchreibt der Zug eine große Schleife
durch den Mittelweg, dann an der Markt-
kirche vorbei), Kleinſchmieden, Ulrichſtraße,
Geiſtſtraße, Bernburgerſtraße, Mühlweg, Burg-

C lwiger Brücke, Schützenplatz. Der
Feſtzug zeigt folgende Abteilungen: 4 Herolde
in alten Heroldskoſtümen, 4 Fanfarenbläſer
in alten Heroldskoſtümen I. Trommlerkorps
in alten Pfälzer Schützenkoſtümen, Spielleute
des I. Bataillons des Füſ.-Regts. Nr 36,
alte Pfälzer Schützen, 25 Mann in alten
hiſtoriſchen Pfälzer Schützenkoſtümen, erſte
Zieler-Gruppe, zuſammengeſtellt von der
Halleſchen Turnerſchaft, neue Pfälzer Schützen,
Muſik von der Kapelle des Füſ- Regts. Nr 36,
Wagen mit Bundesbanner, Wagen mit Ehren-gäſten, Muſik, fremde Schützenvereine, Muſik,
das älteſte Wah hrzeichen der Stadt Halle,

Halloren, Feſtwagen der Stadt Halle, Reu-
märker Schützengilde mit der Kaiſerfahne,
Muſik, Halleſche Schützenvereine, fremde
Schützenvereine, Muſik, Trompeterkorps des
Feldartillerie- Regiments Nr. 75 in Herolds-
koſtümen), Jagdgruppe mit Wildwagen in

ſtroß
Ab

des Thüringer Ausſtellungsvereins bildender j alten hiſtoriſchen Wackersberger Jagd-
Künſtler enthält BronzeFiguren und Plaketten ſchützenkoſtümen, zurückkommend von einer
vom Profeſſor K. Oeffner- Leipzig und den Bild Wildhetzjagd, fremder Schützenverein (Bogen
hauern A. Kraus Grunewald, P. Sturm- I und Armbruſtſchützen), Dianawagen, Muſtk,

mein

als Guido im Anſchluß an die Worte ſeiner

W

Sie

Berührung mit den Sommergäſten aus dem
Wege und leben heute in demſelben dumpfen
Elend dahin wie vor zehn oder fünfzig
Jahren.“

„Ja, ſo iſt es in der Tat,“ beſtätigte die
Profeſſorin. „Nur daß die armen Leute
vielleicht wirklich außer Stande waren, ihre
traurige Lage zu verbeſſern. Es fehlte ihnen
an dem nötigen Anlagekapital und ſie
mußten die Spekulation auf den Geldbeutel
der Badegäſte darum wohl oder übel An-
deren überlaſſen. Jhre baufälligen Hütten
ſind zu eng, als daß ſelbſt der anſpruchs-
loſeſte Sommerfriſchler darin ſein Quartier
aufſchlagen könnte, und ihren alten, ge-
brechlichen Fahrzeugen mag ſich begreiflicher
Weiſe Niemand für eine Vergnügungsfahrt
anvertrauen. So beſchränkt ſich denn der
Gewinn, den ſie für ihren Teil aus der
Sommerſaiſon ziehen, einzig auf den winzigen
Erlös aus dem Verkauf von Fiſchen, die
ihnen von den Fremden um einige Pfennige
höher bezahlt werden als von den Groß-
händlern.“

Jlſe hatte dieſer Schilderung mehr Auf-
merkſamkeit geſchenkt als den vorher be-
rührten Geſprächsgegenſtänden, und mit un
verkennbarer Teilnahme betrachtete ſie die
hageren, kümmerlichen Geſtalten einiger arm-
ſelig gekleideter Weiber, die ihr Wagen über-
holte und die ihr von der Profeſſorin als
Fiſcherfrauen bezeichnet wurden. Die harten
knochigen Geſichter dieſer armen Geſchöpfe
ſahen freilich verhärmt genug aus, und die
finſteren Blicke, mit denen ſie über die Jn-

ſaſſen des Gefährts hinſtreiften, ohne ſie zu
grüßen, verrieten deutlich genug, wie tief ſie
den Gegenſatz zwiſchen dem behaglichen Wohl
leben jener Anderen und ihrer eigenen
jämmerlichen Lage empfanden.

„Läßt ſich denn aber garnichts tun, dieſen
Unglücklichen ein menſchenwürdigeres Daſein
zu verſchaffen fragte Jlſe, als ſie vorüber
waren. Doch die Profeſſorin zuckte die
Achſeln und Guido antwortete ſtatt ihrer:

„Die Leute ſelbſt ſcheinen es nicht anders
haben zu wollen. Wo ſie mit der Bade-
geſellſchaft in Berührung kommen, legen ſie
eine Unfreundlichkeit an den Tag, die mit-
unter geradezu wie Haß ausſieht. Und als
neulich nach dem Untergang eines Bootes
für ſie geſammelt werden ſollte, erklärten ſie
kurz, keiner Almoſen zu bedürfen. Wer ſollte
unter ſolchen Umſtänden noch Luſt verſpüren,
ſich um ihr Schickſal zu kümmern!“

Jlſe erwiderte nichts, aber als der Wagen
dann einige Minuten ſpäter vor einem
hübſchen, im Kottage-Styl erbauten Häuschen
hielt, überſah ſie gefliſſentlich ſeine zur Hilfe-leiſtung beim Ausſteigen dargebotene Hand.

Wenn der ſchöne Künſtler bisher überhaupt
einen Eindruck auf ſie gemacht hatte, ſo war

es ſicherlich kein für ihn vorteilhafter geweſen,
und ihre auffällige Zurückhaltung veranlaßte
ſogar die Finanzrätin, ihr nachher, da
ſie endlich wieder allein mit einander
waren, einige freundliche Vorhaltungen zu
machen.

(Fortſetzung folgt.)
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Schützenvereine, II. Trommlerkorps, Spielleute
des III. Bataillons des Regts. 36 in alten
Tiroler Koſtümen, Tell-Gruppe, Tiroler
Wagen, Gruppe mit Muſik, Burſchen, Mädchen,
Wildſchützen, Jäger uſw., oberbayrtſcher Wagen
mit Münchener Kindl, Muſtk, Schützenbrüder
von Anno dazumal, zweite Zielergruppe zu
ſammengeſtellt von der Halleſchen Turner-
ſchaft, Muſik, Afrikander, Gruppe aus Süd
weftafrika, Farmer, Soldaten, gefangene He-
reros mit Ochſenkarren, Schlußgruppe
Sanitätskolonne.

Das Ende der Rückfahrkarten.
Wie ſeinerzeit gemeldet, behielten die vor
Einführung der Perſonentarifreform gelöſten
Rückfahrkarten ihre volle Gültigkeit, ſte gaben
auch Anſpruch auf 25 Kilogramm Freigewicht.
Für die letzten dieſer Rückfahrkarten, d. h.
ſolche, die am 30. April d. J. für den inner-
deutſchen Verkehr gelöft worden find, iſt nun
die 45 tägige Gäültigkeitsdauer
Das Eingehen der Rückfahrkarten hat ſich
übrigens ſchon ſeit Wochen bei den Staats-
bahndirektionen in angenehmer Weiſe fühlbar
gemacht: die Reklamationen auf Erſtattung
von Fayhrgeld für nicht abgefahrene Strecken
nehmen rapide ab; es wurde dadurch inſofern J
doppelt an Zeit geſpart, als ſolche den preu
ßiſchen und deutſchen Bahnverkehr betreffende
Erſtattungsanträge nicht vor die Eiſenbahn
direktion, ſondern vor die Verkehrsinſpektion
gehören, in deren Bezirk die Fahrkarte gelöſt
worden iſt. Die Direktionen entſcheiden nur
über die den Verkehr mit nichtdeutſchen Bahnen
betreffenden Erſtattungsanträge. Die Rück-
fahrkarten nach dem Auslande bleiben vor-
läufig noch beſtehen.

Die Tageslänge nimmt nur noch eine
Woche lang zu, dann nehmen die Tage, wenn
auch nur ſehr allmählich, wieder ab.

ſcheuchen. Ein einfaches und vorzügliches,
doch wenig bekanntes Mittel, Kirſchbäume,
Weinſpaliere uſw. gegen die räuberiſchen
Spatzen zu ſchützen, iſt die Zwiebel.
ſchneidet hie Zwiebeln in der Mitte durch und
befeſtigt die Hälften hier und da am Geäſt.
Die Vögel haben einen ſolchen Abſcheu vor
dem Zwiebelgeruch, daß ſie die betreffenden
Bäume nicht mehr heimzuſuchen pflegen.

Tivoli Theater.
führung des Wolzogen'ſchen Luſtſpiels „Die
Kinder der Exzellenz“ machte uns mit einem
hier noch nicht aufgeführten Werke bekannt,
welches man wohl zu den gediegenſten ſeiner
Art in der neueren Literatur rechnen darf.
Wolzogen verzichtet auf die Wirkung flacher
Witze, wie ſie leider in der modernen Luſt-
ſpielfabrikation Mode geworden ſind und
ſucht durch feine Charakteriſtik und geiftvolle

Wie ſich ruſſiſche und japaniſche
Offiziere prügelten.

Erinnerungen aus
Kriege. „Eines Tages“, ſo ſchreibt er, „kam
die wandelnde Chronik, der gefangene Kriegs

„Alſo mit Gewalt?“ fragte noch einmal derkorreſpondent Boris Tagejew, in unſer Quartier
und erklärte: „Verehrte Port Arthurer! Morgen

j Koono zog den Sebel und rief der Wache
Augenblicklich ſprang eine Ab

teilung Soldaten aus dem Wachtlokal und
ſtellte
Kommandorufe ertönten, die Soldaten luden

wird man euch die Säbel abnehmen.“ „Sie
lügen!
Kapitulattonsbedingungen behalten.“ „Nun,
Sie werden ja ſehen.“ Wir waren alle furcht
bar erregt. Die Japaner hatten bisher alle
Kapitulationsbedingungen gehalten und ſollten
ſie nun brechen!
gelogen. Am Morgen ſchrieb der Dolmetſcher
im verſtümmelten Ruſſiſch mit Kreide auf ein
ſchwarzes Brett: „Alle Herren Offiziere, welche
Waffen haben, müſſen die Säbel in der Kanzlei
abgeben, und wer ſeinen Säbel zerbricht, kommt
ins Gefängnis.“ Unter den Offizieren begannen
endloſe Beratungen und Streitereien. Die
einen ſchlugen vor, mit den Japanern zu
kämpfen, die anderen, die Waffen zu zerbrechen.
Während der Streit noch im beſten Gange
war, erſchien der Chef der Gefangenen, Oberſt
Koono, mit ſeinem Adjutanten und dem Dol-
metſcher Tanſo, einem Studenten der Philo-
logie der Tokioer Univerſität. Einige Offi-
ziere traten heraus, den Säbel an der Seite,
andere ohne Säbel, wieder andere hatten be-
reits die Klinge zerbrochen. Oberſt Koono
wartete, bis der Lärm ſich gelegt hatte. Er
war für einen Japaner hochgewachſen und
machte einen guten Eindruck. Ruhig und ge-
meſſen ſprach er etwa folgendes: „Der Kriegs-
miniſter hat mich beauftragt, den ruſſiſchen
Offizieren mitzuteilen, daß ſie ihre Säbel zur
Aufbewahrung abgeben müſſen. Nach Be-
endigung des Krieges werden wir die Säbel
den Offizieren zurückgeben. Jch habe er-
fahren, daß die ruſſiſchen Offiziere ſich weigern

und

erloſchen. F

Wir dürfen unſere Säbel nach den

Aber Tagejew hatte nicht
ſagte Koono durch den Dolmeſtſcher.

1 Schritt von den geſpannten Gewehren ſtanden
4 60--70 Offiziere auf der Veranda.

4

mama“ und
und glücklich verliebter Profeſſor trugen ihr

Stiliſterung einem Geſchmack Rechnung zu
tragen, den man bei einem verſtändnisvollen
Publikum vorausſetzt. Das Stück wurde im
ganzen gut geſpielt. Fräulein Tilli
Muſäus wußte die liebenswürdige Naivetät
der Trudi überzeugend wiederzugeben, während
die mit ihren Gefühlen mehr zurückhaltende
ältere Schweſter in Frau Gehring eine gute Dar
ſtellerin fand. Die übrigen Darfteller, nament
lich Herr Neſtram als Major, Frau Roſen als
herzensgute, allzu nachgiebige „Exzellenz-

Herr Gehring als neugebackener

Beſtes zur Geſamtwirkung bei. Auch Herr
Anſchütz wußte ſich mit ſeiner Aufgabe, den

energiſchen, temperamentvollen Amerikaner dar
zuſtellen, recht gut abzufinden.

Provinz und Umgegend.
Lützkendorf, 14. Juni. Auf einer

Fabrikanlage ſtürzte der Eſſenbauer Hammer
aus Nebra 52 Meter hoch von einem Schorn-

ſtein herunter und war ſofort tot.
Ammendorf, 13. Juni. Jn den eine

halbe Stunde von der Stadt Halberſtadt
entfernten Klusbergen fanden Knaben, die
einen Schuß gehört hatten und dem Schalle
nachgegangen waren, die Leiche eines gutge-
kleideten Mannes an einer Bank unter einem
aufgeſpannten Regenſchirm liegen. Der Un
glückliche wurde als der Kuufmann Aßmus
aus Ammendorf rekognosziert, der ſeit längerer
Zeit ſchwer nervenleidend war und wohl in
einem Anfalle von Geiſtesumnachtung Hand
an fich gelegt hat.

Altranſtädt, 13. Juni. Heute früh ent
leibte ſich der Gutsbeſitzer Hermann Gläſer,
ein wegen ſeiner Hilfsbereitſchaft bei Krank

J heiten allbeliebter und in weiten Kreiſen be
Sperlinge von Kirſchbäumen zu ver kannter Mann. Er ſchoß ſich eine Revolver-

kugel in die Schläfe und erhängte ſich an der
Türklinke. Das Motiv der Tat ſind körper-

liche Schmerzen geweſen.
Man

Als Gründer und
einziger Hauptmann der Feuerwehr hat er
nicht einmal das 25 jährige Stiftungsfeſt der-
ſelben, das im Auguſt d. J. gefetert wird,

abgewartet.
Naumburg, 14. Juni. Zur Erweiterung

j des Netzes für die elektriſche Beleuchtung
Die geſtrige Auf find vom Magiſtrat 155000 Mark, neuerdings

158000 M. verlangt worden. Viele Anſchlüſſe

wo noch keine Leitung vorhanden iſt. Die
Stadtverordnetenverſammlung beſchloß die
Aufnahme einer Anleihe von 94000 Mark
mit 15 gegen 10 Stimmen.

wurde
Sparkaſſe zu entnehmen. Das Mädchen
von deſſen Vergiftungsverſuch wir

I die Säbel abzugeben.
gekommen!“

f „Wir geben nichts ab; man hat kein Recht.“
Koono gab

Wie ſich ruſſiſche und japaniſche Offiziere
prügelten, erzählt K. Schumski in ſeinen unter
dem Titel „Jn japaniſcher Gefangenſchaft
und „Jſtoritſcheski Weſtnik“ veröffentlichten

dem ruſſiſch- japaniſchen J
walt nehmen“, antwortete der Japaner ruhig.

Dem Magiſtrat
anheimgeſtellt, die Summe bei der

Deshalb bin ich ſelbſt
Als Antwort tönten die Rufe:

eine halbe Stunde Bedenkßzeit.
Die Offiziere beſchloſſen endgültig einmütig,
die Säbel nicht abzugeben, ſondern ſie in
ihrem Quartier zu laſſen. Koono könne ſie
ja mit Gewalt nehmen.
Waffen nicht abgeben, werde ich ſte mit Ge

Die Offiziere gaben die Waffen nicht ab.

Oberſt. Die Offiziere zuckten mit den Schultern.

etwas zu.

ſich vor der Veranda auf. Scharfe

und ſpannten den Hahn. „Noch ein drittes
Mal fordere ich die Abgabe

Zwei

Hund,“ rief eine helle Stimme. Ein neues
Kommando, die Soldaten zielten. Plötzlich
aber traten vier Soldaten aus der Reihe
liefen ſchnell durch alle Räume und ſam-
melten die dort befindlichen Säbel ein. Die
Gewehre der Soldaten ſenkten ſich. Alle at
meten unwillkürlich auf, und um den Mund
Koonos zuckte ein ſpöttiſches Lächeln. Jn
dieſem Augenblick trat ein junger Artillerie-
offizier vor, zerbrach ſeinen Degen über dem
Knie und warf die Stücke Koono vor die
Füße. Koono ſah ihn kaltblütig an. Aber
das war erſt der Anfang. Noch vier
zerbrochene Klingen flogen auf den Boden.
Jch weiß nicht, ob es Zufall oder Ab-
ſicht war, aber ein Offizier ſchleuderte die Bruch
ſtücke ſeines Degens direkt in das Geſicht
Koonos. Man warf ſich auf dieſen Offizier,
riß ihn zur Erde, bearbeitete ihn mit Kolben-
ſchlägen, ſtampfte auf ihn mit den Füßen
herum. Koono ſelber verſetzte ihm mit einem
wütenden Geſichtsausdruck einige Hiebe mit
der Säbelſcheide. Man riß ihm die Epauletten,
das Georgskreuz ab; Koonos Adjutant

„Ja, wenn Sie die

der Waffen

„Schieß,

W

ſind erfolgt und angemeldet, auch in Straßen,

geſtern berichteten, hat Arſenik genommen.
Die Urſache ſoll ſein, daß ihre Eltern ihr die
Fortſetzung eines Liebesverhältniſſes verboten.

Aus der Elſteraue, 14. Juni. Der
Grasſchnitt hat vereinzelt im hieſigen Auen-
gebiete auf den tiefer gelegenen Wieſen be
gonnen. Durch das ſpäte und kalte Frühjahr
war der Grasanſatz trotz der mehrfachen Ueber
flutungen, die den Flächen Dung mitbringen,
nur mittelmäßig. Erſt durch die ſpäter ein-
getretene Wärme, verbunden mit ergiebigen
Niederſchlägen, kam auch das Bodengras und
der Steinklee, die den Hauptausfall der Ernte
bedingen, zur Geltung, ſodaß die Ausſichten
auf die Heuernte als befriedigend bezeichnet
werden können; nur gutes Wetter zum Trocknen
iſt dann erwünſcht. Auf den höher gelegenen
Wieſen beginnt der Ernteanfang erſt durchweg
in nächſter Woche, da auf dem Felde noch die
notwendigſten Arbeiten beſeitigt werden müſſen.

Torgan, 13. Juni. Einbrecher ſind in
unſerer Stadt weiter eifrig an der Arbeit.
Jn der vergangenen Nacht zwiſchen 12 und
1 Uhr wurde zunächſt in der Wohnung des
Landgerichtsrats H. in der Bahnhofsftraße ein
Einbruch verübt. Durch ein offenſtehendes
Kellerfenſter der Hinterfront des Hauſes ge-
langte man in das Jnnere. Bei dem Ver-
ſuch, eine Tür zu öffnen, entſtand ein Geräuſch,
infolgedeſſen es die Einbrecher vorzogen, das
Feld zu räumen, um ſofort in der nächſten
Nachbarſchaft, dei Dr. K., ihr Glück von neuem
zu verſuchen. Hier wurde durch ein Fenſter

der im Poarterre befindlichen Speiſekammer
eingeſtiegen und eine Anzahl Wohnräume
gründlich durchſucht.
wurden mit Nachſchlüſſeln geöffnet. Eine

verſprach man ſich mehr Glück von einem

Hartmann, wo der Wohnnng des Herrn
Rittmeiſter a. D. Baron von Reitzenſtein ein
Beſuch abgeſtattet wurde. Daß es die raf-
finierten Gauner auch hier wieder nur auf
Geld abgeſehen haben, beweiſt der Umſtand,
daß alle Wertſachen gänzlich unbeachtet ge
blieben ſind.

Schreibtiſches entſtand ein derartiger Knall,
daß eine in den oberen Räumen ſchlafende
Bedienftete aufmerkſam wurde. Durch ihre
Tritte wurden dann die Spitzbuben verſcheucht.
Es fehlt jegliche Spur von ihnen.

Rodden, 13. Juni. Der Meſſerheld, der
am Sonntag abend den Arbeiter Marſchalk
erſtochen hat, iſt in der Perſon des Zimmer-
manns Herman Hjlowaſchowska ge-
nannt Salzmann aus Kötzſchau ermittelt

22 [C—zerſtampfte es mit ſeinen Füßen. Unſere
Offiziere, die ſich einmiſchen wollten, wurden
mit Kolbenhieben zurückgetrieben. Den zer
ſchlagenen Offizier ſetzte man auf eine Rickſcha
und brachte ihn ins Gefängnis.

Es wurden Proteſte an die Botſchafter
Frankreichs, Deutſchlands, Englands m

ald

darauf ſpielte ſich eine noch weit draſtiſchere
aber ſie hatten keine praktiſche Folge.

Szene ab. Der japaniſche General Okabe,
der zum Chef der Garniſon in Mazujama
ernannt worden war, wünſchte ſich mit den

Alsruſſiſchen Offizieren bekannt zu machen.
die Beſuchsreihe an das Jnternierungs-
gebäude Oguri kam, wo die gefangenen Oberſten
und Oberſtleutnants untergebracht
ſchickte der General zuerſt ſeinen Adjutanten
und ließ ſagen, daß er an dem und dem Tage
und zu der und der Stunde eintreffen werde.
Die Stabsoffiziere möchten ſich auf dem Hofe
verſammeln, da es für den General unbequem
ſei, zu jedem ins Zimmer zu gehen.

fand aber die Offiziere nicht verſammelt und
begab ſich in die Kanzlei. Der über das
Gebäude geſetzte Offizier brachte nun alle
Offiziere nach dem Hoſ, mit Ausnahme von
ſechs Oberſten und einem Mitgliede des
Port Arthurer Bezirksgerichts. Dieſe aßen

Verſchiedene Behälter

Uhr, mehrere Ringe und einige geringfügige
Geldbeträge haben die Diebe mitgehen heißen.
Jedenfalls mit ihren Erfolgen unzufrieden,

Einbruch in die Villa des Zimmermeiſters

Auch hier wurden die Diebe
verjagt. Bei dem gewaltſamen Aufbrechen eines

Die übrigen
Offiziere, die ihre Säbel zerbrochen hatten,
wurden am Abend ins Gefängnis gebracht.

waren,

Der
General kam auch zur beſtimmten Stunde,

zu Mittag und antworteten, daß der General
zu ihnen kommen könne, wenn er ihre
Bekanntſchaft zu machen wünſche. Der
Japaner ging ohne ein Wort zu ſagen hinaus
und kehrte nach einem Augenblick mit Oberſt
Koono und dem Dolmetſcher zurück. Kosno
ließ mit einem vor Wut entſtellten Geſicht
fragen: „Jſt es wahr, daß die ruſſiſchen Stabs-
offiziere nicht zum General gehen, ſondern ihn
zu ſich fordern?“ Als ihm dies beſtätigt
wurde, ſagte er, daß die ruſſiſchen Offiziere
unter dem letzten japaniſchen Soldaten ſtänden,
da ſte keinen militäriſchen Anſtand hätten. Jn
dieſem Moment ſprang der Oberſt des 26. Oſt
ſibiriſchen Regiments auf Koono zu und ſchrie:
„Mir ſind die Stabsoffiziersepauletten von

e

beleuchtet

und dem Landgericht Halle zugeführt worden
Bei der Setktion, die geſtern vorgenommen
wurde, ſtellte man ihm ſein Opfer entgegen
Sicherem Vernehmen nach hat er die Tat
bereits eingeſtanden, doch will er über die
Urſachen des Streites nichts Genaues wiſſen

Das unglückliche Opfer des verhängnisvollen
Streites wurde geſtern gegen Abend unter

reger Beteiligung der Bevölkerung beerdigt
Die Sektion ergab, daß der Halsſtich abſolut
tödlich geweſen iſt, da er bis in die Bruſthöhle
gedrungen war und die Lunge verletzt hatte
Der Stich in den Leib hatte das Zwerchfelf
und den Magen durchbohrt.

Bad Sulza, 13. Juni. Die 17 jährige
Tochter des Bäckers Schorcht im benach
barten Eberſtedt hat ſich aus Furcht in
der Jlm ertränkt.

Elgersburg, 13. Juni. Hier wurde
das von der Eiſenbahndirektion zu Erfurt
angekaufte Hotel „Vikkoria“, das in den letzten
Wochen in ein Erholungsheim für Eiſenbahn-

beamte des Direktionbezirkes umgewandelt
worden iſt, ſeiner Beſtimmung nach feierlicher
Einweihung übergeben.

Rudolſtadt, 12. Juni. Geſtern morgen
gegen 71/, Uhr wurde am Eingange der ſo-
genannten Kämmritzenhöhle auf der Land-
ſtraße SchwarzaSaalfeld der ſiebzehnjährige

Gaſtwirtsſohn Brömel aus Graba, welcher
auf ſeinem Fahrrade die Hohle paſſierte, von
einem Jndividuum vom Rade geworfen, am
Halſe gewürgt und ſeines Geldes und eines
Ringes beraubt. Ver Ueberfallene wurde be
ſinnungslos aufgefunden, konnte aber zum
Bewußtſein gebracht werden. Der Täter iſt
entkommen.

Kemberg, 14. Juni. Jn der Nacht
wurde auf der Grube Guſtav II der Arbeiter
Auguſt Henſchel während der Schicht in
der Strecke durch einen Schuß verletzt. Die
Kugel traf ihn auf die Bruſt und iſt jeden-
falls auf dem Bruſtknochen abgeprallt, da ſie
bis jetzt noch nicht gefunden werden konnte.

Der Täter hatte es jedenfalls auf das Geid
abgeſehen, welches H. am Abend für ſich und
noch zwei andere Arbeiter, denen er das Geld

geben ſollte, ausgezahlt bekommen hatte. Von
dem Täter fehlt bis jetzt jede Spur.

Gotha, 13. Juni. Ein folgenſchweres
Automobilunglück ereignete ſich, wie
ſchon gemeldet, bei Schwabhauſen. Der

Fahrradhändler Rudolph von hier kam zwiſchen
11 und 12 Uhr in ſeinem Automobil, deſſen
beide Laternen brannten, von einer Geſchäfts
fahrt zurück. Kurz hinter dem Orte ſtieß das
Fahrzeug in voller Fahrt auf einen entgegen-
kommenden Laſtwagen, der angeblich nicht

war. Der Zuſammenprall war
furchtbar. Der vordere Teil des Kraftwagens

meinem Kaiſer verliehen worden und nicht
von Deinem dreckigen Mikado.“ Koono ver
ſetzte dem Oberſten mit der Säbelſcheide einen
Hieb, dieſer antwortete mit einem Fußtritt
in den Bauch, Koono revanchierte ſich mit
einem gleichen Fußtritt, und ſo regalierten
ſich die beiden Oberſten eine Zeitlang gegen-
ſeitig mit Fußtritten, dabei mit den Zähnen
knirſchend und unverſtändliche Worte aus-
ſtoßend, bis der ruſſiſche Oberſt von japaniſchen
Soldaten zu Boden geworfen und mit Kolben-
fchlägen und Fußtritten bearbeitet wurde. Die
übrigen alten Herren, die den Oberſt retten
wollten, erhielten auch Kolbenſchläge und Fuß-
tritte. Währenddeſſen ging der kleine japa-
niſche General mit dem grauen Ziegenbart
auf dem Hofe umher, auf dem bei Liagojan
durchſchaſſenen Beine hinkend. Erregt und
geſtikulierend meldete der Dolmetſcher den Vor
fall. Der General runzelte die Brauen und
gab einen Befehl dann beſtieg er ſeinen mit
grünem Samt ausgeſchlagenen Wagen, den
ein muskulöſer Japaner raſch vom Hofe
rollte; hinter ihm zog ſich eine Pro-
zeſſion hin der blutende, zerſchlagene
ruſſiſche Oberſt L,, von zwei weniger
verletzten Stabsoffizieren geſtützt, darauf
die übrigen Offiziere. Den Beſchluß
bildeten japaniſche Soldaten, welche wütend
brüllten und die erſchöpften ruſſiſchen Offiziere
mit Kolbenſtößen antrieben. Die Prozeſſion
bewegte ſich nach dem Gefängnis. Nach
einigen Tagen aber beſchloſſen die Japaner,
ſich zu verſöhnen. Man ließ die ruſſiſchen
Offiziere frei, und lud den Oberſt L. zu
Koono ein. Koono empfing den Oberſt ſehr
liebenswürdig, drückte ihm ſein tiiefes
Bedauern über den Vorfall aus und bat um
Entſchuldigung. Der alte Oberſt hörte
ingrimmig die Liebenswürdigkeiten Koonos
an, biß an ſeinem langen Schnurtbart und
brummte zum Dolmetſcher hin: „Sagen Sie
Jhrem Oberſt, daß ich ſeine Entſchuldigungen
nicht annehme!“
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urde vollſtändig zertrümmert, der Beſitzer

flog heraus, während die zerſplitterte Deichſel
dem Chauffeur Eſpenhahn, aus Finſterwalde
gebürtig, in die Bruſt drang und ihm Herz

d Lunge durchbohrte. Mit den Worten
er Fuhrmann iſt ſchuld!“ ſtarb er auf der

Stelle. Wie ſtark der Anprall war, geht daraus
ervor, daß das eine Pferd, dem ein Stück
der Deichſel den Bauch aufgeriſſen hatte, etwa
90 Meter von der Stelle des Uufalles verendet
im Felde lag. Der Beſitzer des Automobils
und der Fuhrmann ſind nicht verletzt.

Gerichtszeitung.

un

Poſen, 14. Juni. In dem Zivil Prozeß
Kwilecka der Weichenſtellerfrau Cäcilie Meyer,
die die Herausgabe des jungen Majoratserben Grafen

der Gräfin Wencierska Kwilecka folgenden Eid zu:

und darum kreiſt aus trift'gem Grunde
das runde Glas in froher Runde! Am
runden Tiſch mit hellem Klang tönt rund
herum ein Rundgeſang, wenn auch die Nach
barſchaft bekundet: Es klang nicht grade
abgerundet! Die Runde macht der

m

Patrouilleur, der Wachtmann wie der Kon
trolleur, doch manch' Gerücht und manche
Kunde macht ſo zu ſagen auch die Runde,

und hört man ein pikant Geſpräch, ſo f
eben wird gemeldet, daß der heute noch kon-geht es nicht den graden Weg, im Gegen

teil, es macht die Runde und iſt doch
bald in aller Munde! Von allen Runden,
die es gibt, iſt eine ganz ſpeziell beliebt,

die uns vereint zu guter Stunde, und
dieſes iſt die Tafelrunde; ſolch' eine Runde
bietet viel und ſteckt fich oft ein großes

und bei der andern „Krieg“ entſchieden!
gwilecki fordert, ſchiebt das heute verkündete Urteil Ziel, denn bei der einen wird der Frieden

Ich ſchwöre es iſt unwahr, daß mir den am
f. Januar 1897 in Berlin geborenen Sohn die Aniella
Andruszewska aus Krakau beigeſchafft hatte.“ Falls
die Gräfin ſich weigern ſollte, den Eid zu leiſten, wird
das ſtrittige Kind der Klägerin Frau Meyer zuge-
ſprochen.

Vermiſchtes.
Düſſeldorf, 14. Juni. Der Bureauvorſteher

Dorſt eines hieſigen Rechtsanwalts iſt mit 14,000
M. einkaſſierten Prozeßgeldern durchgebrannt.

Koblenz, 14. Juni. Der wegen Unterſchlagung
und Betrugs ſteckbrieflich verfolgte Rechtsanwalt
Schreyer aus Wilmersdorf Berlin wurde hier
verhaftet.

Niederſchönhauſen, 13. Juni. Bei einem
Einbruch in die Gemeindekaſſe erbeuteten Ein
brecher 13000 Mark. Sie haben den Geldſchrank
erbrochen und nur das bare Geld in obigem Betrage
mitgenommen, während ſie die vorgefundenen Wert
papiere liegen ließen. Von den Dieben fehlt jede
Spur.

Reims, 12. Juni. Das Automobil, in dem der
Engländer Poppe mit ſeiner Frau und dem Re
dakteur Kropf, einer illuſtrierten engliſchen Zeitſchrift,
nach Hamburg fahren wollte, fuhr bei Tillery gegen
einen Baum. Kropf wurde getötet,
anderen ſind ſchwer verletzt.

Kleines Feuilleton.
28 Menſchen ertrunken. Der fran-

zöſiſche Dampfer „Jalouſe“ hat auf ſeiner
Fahrt von Cayenne nach St. Lucie einen
Unfall erlitten und iſt infolgedeſſen leck ge-
worden. Nach der Antunft im Hafen iſt feſt
geſtellt worden, daß durch des Eindringen
des Waſſers in den Schiffskörper 28 Perſonen,
darunter 12 Frauen und Kinder, in ihren
Kabinen ertrunken ſeien.

Wahres Geſchichtchen.
nahme ſagt ein Zeuge ungünſtig für die Partei des
Anwaltes aus, ſo daß dieſer in ſeinem Aerger zu ihm
ſagt: „Sie ſind ja ein ſehr kluger Herr.“ Der Zeuge

Bei einer Beweisauf-

pliment ſagen, Herr Rechtsanwalt, wenn ich nicht
vereidigt wäre.“ („Jugend“).

Seitgemäſze Betrachtungen.
„Allerlei Rundes!“

Die Welt iſt rund eit Alters her, drum
liebt man wohl das Runde ſehr, rund iſt

entgegnet: „Jch würde Jhnen gern dasſelbe Kom-

die beiden

Zu einer Tafelrunde ward die Reiſe
des Herrn Eduard, beim Weine iſt leicht
Freundſchaft werben, da läßt ſich Alles roſig
färben. Zur Tafelrunde fanden ſich auch
Journaliſten brüderlich und ſchloſſen gleich
ſam als Erwid'rung „Anglo germaniſche
Verbrüd'rung!“ Der Tafelrunden gibt
es viel, mit dieſem und mit jenem Ziel,

zur Zeit iſt wohl in Vieler Munde die
Liebenberg'ſche Tafelrunde. Und mit Ge-
fühlen, ſehr gemiſcht, fragt man, was wird

uns aufgetiſcht? Gibt's irgend etwas auf
zudecken? Was wollte Harden wohl be-
zwecken Dem Einen wurde „abgeſagt“,

der And're aber geht und klagt, das
iſt zur Zeit die ganze Kunde von der ge-
nannten Tafelrunde! Es liebt die Welt
das Runde ſehr, die Runde aber noch
viel mehr, und manchmal wär' es doch ge-
ſcheidter, man blieb der Runde fern!

Ernſt Heiter.
Das Automobil-Wettrennen

im Taunns.
Merſeburg, 15. Juni.

Geſtern früh kurz vor 6 Uhr traf der Kaiſer
am Start unweit der Saalburg ein, wo ſich be
reits Prinz Heinrich, ver Großherzog von
Heſſen uſw. eingefunden hatten.

Die Strecke betrug, wie bereits gemeldet,
rund 472 km, in vier Runden zurückzulegen.

Als erſter ging der Jtaliener Nazzaro auf
einem „Fiat“ Wagen durch's Ziel; er hatte
etwas über 51 Stunden gebruaucht, hat alſo
pro Stunde mehr als 80 km zurückgelegt, d. i.
mehr als die Schnellzüge auf den preußiſchen
Eiſenbahnen bisher durchfuhren.

Leider haben die Rennen mehrere Opfer
gefordert.

Es liegen Meldungen vor:
Saalburg, 14 Juni.

im einzelnen folgende

Das Kaiſerpreis-
rennen gewann Nazzaro Italien auf „Fiat“-

der Kaiſerliche Ehrenpreis, beſtehendWagen;
Cup, einer großen Vaſeaus einem großen

reißend.
und legte ſich auf die beiden linken Räder.

die Eingeweide hervortraten.
Da keine ärztliche Hilfe

Ausländer nach dem Sieger geftiftet wurde,
beſtehend in einer großen Vaſe, hervorgegangen
aus der Königlichen Porzellanmanufaktur zu
Berlin, erhielt Hauptvaſt, der 5 Stunden
39 Minuten 10 Sekunden gebrauchte. Den
dritten Kaiſerpreis für den beſten deutſchen
Wagen erhielt Jörn- Deutſchland auf
Opel“. Seine Zeit beträgt 5 Stunden

39 Minuten 49 Sekunden.
Saalburg im Taunus, 14. Juni. So-

kurrierende zweite Minervawagen, den der
Belgier Brabazon ſteuert, bei Weilmünſter
in das zur Seite ſtehende Publikum fuhr
und dabei den Jngenieur Hauß von den
Adlerwerken tötete und ſechs andere Perſonen
verletzte. Die Oberleitung des Rennens, bei

der alle derartigen Nachrichten eingehen, gibt
auf Befragen keine Auskunft und erklärt, es
ſei nichts gemeldet. Es liegt alſo die Ver-
mutung nahe, daß ſie die Unfälle abſichtlich
verſchweigt. Auch von dem geſtrigen Unfall
zwiſchen Glashütten und Eſch, bei dem der
Adlerfahrer Göbel eine ſchwere Gehirner-
ſchütterung erlitt und der mitfahrende Mecha-
niker getötet wurde, erhielt die Preſſe keine
Nachricht.

Homburg, 14. Juni. Zu dem geſtern
gemeldeten tötlichen Unfall zwiſchen Glas-
hütten und Oberems am Kilometerſtein 19,5,
wo die Straße eine Kurve macht,
gibt ein Augenzeuge folgende Schilderung:
Der Rennwagen 19 O der Adlerwerke kam
im ſchnellſten Tempo die Höhe herunterge-
ſauſt. Jn der Kurve kam der Wagen auf
dem naſſen Boden ins Rutſchen und ſprang

das Depeſchen beförderte,
fahren und getötet.

aus der Fahrbahn die zirka 12/, Meter hob
Böſchung hinab, den Kilometerſtein mit ſic

Der Rennwagen kippte hierbei um

Die beiden Jnſaſſen des Wagens, der Fahrer
Goebel und der 20 jährige Mechaniker
1 Ludwig Faber aus Gießen, der geſtern ge-

rade Geburtstag hatte, wurden herausge-
ſchleudert. Goebel hatte zwar äußerlich keine
nennenswerte Verletzungen erlitten, ſchien da-
gegen innerlich ſchwer verletzt zu ſein. De
Mechaniker Faber war tötlich verwundet.
Jhm war der ganze Leib aufgeriſſen, ſodaß

Er ſtarb nach
wenigen Minuten.
zur Stelle war, nahmen ſich Zuſchauer der
Schwerverletzten an und ſuchten ihnen mit
Wein Waſſer war nicht in der Nähe
die Wunden zu kühlen und zu verbinden.
Erſt um 1 Uhr 59 Min., alſo nach vollen
zwei Stunden, traf ärztliche Hilfe ein. Der
ſchwerverletzte Goebel wurde mit einer Trag-
bahre nach Glashütten gebracht und von da
ins Königſteiner Krankenhaus überführt.
Die Leiche des Mechanikers wurde erſt kurz
vor 4 Uhr abgeholt. Dieſer Unfall hätte
beinahe ein weiteres Unalück zur Folge gehabt.
Gleich nach dem Vorfall hatte ſich eine dichte
Zuſchauermenge auf der Rennſtrecke ange-

re

t

Homburg, 14. Juni. Ein Touren-
wagen der „N. A. G.“ Berlin fuhr heute
abend gegen 6 Uhr in raſendem Tempo von
der Saalburg nach Homburg hinunter. Er
nahm die Kurve bei der Karlsbrücke zu ſcharf,
wurde aus der Bahn geſchleudert und über
ſchlug ſich. Die Jnſaſſen, beſtehend aus zwei
Damen und zwei Herren, wurden unter dem
Wagen begraben. Zum Glück waren einige
Leute in der Nähe, die ſofort zur Hilfe der
Verunglückten herbeieilten. Es gelang nach
einiger Mühe, die Jnſaſſen aus ihrer ver-
zweifelten Lage zu befreien. Der Beſitzer des
Wagens, ein Herr Wiedemann aus
München, war ſchwer verletzt und mußte nach
dem Krankenhaus in Homburg gebracht werden.
Die Damen erlitten leichte Verletzungen am
Kopfe. Die eine derſelben brach ſich das
Naſenbein. Prinz Heinrich erſchien auch in
ſeinem Wagen an der Unglücksſtätte. Der
verunglückte Wagen iſt ſtark demoliert und
liegt noch oben an der Saalburg.

Frankfurt a. M., 14. Juni. Der
„Frankf. General. Anz ſchreibt: Der Wagen
37A Metallurgique wurde bei einer Kurve
zwiſchen Weilburg und der Tenne kurz nach
10 Uhr aus der Bahn geſchleudert. Der
Fahrer Hugo Wilhelm flog im weiten
Bogen aus dem Fahrzeug, brach das Genick
und war ſofort tot. Der mitfahrende Mechaniker
kam ohne Verletzung davon. Der Wagen iſt
ſtark beſchädigt. Auf der Kaiſertribüne wird
allerdings dieſer Unfall, der unſerem Kor-
reſpondenten von ſehr zuverläſſiger Seite
gemeldet war, ſtrikte in Abrede geſtellt.
Bei Merzhauſen, hat ein Tourenautomobil,

einen Mann über-

Frankfurt a. M., 14. Juni. Heute
gegen Abend wurde in der weſtlichen Außen-
ſtadt von einem Taunusrennen
kommenden Automobil, das nach Mannheim
fahren wollte, ein ſiebenjähriger Knabe über-
fahren und getötet. Der Chauffeur wurde ver-
haftet, kam aber vorläufig ins Krankenhaus,
da er ſelbſt Verletzungen davongetragen hat.

Letzte Nachrichten.

vom

Teplitz, 14. Juni. Bei der Reviſion
des Pulverdepots in Kaaden ließ ein Lehrling
ein brennendes Streichholz fallen, das eine
furchtbare Exploſion verurſachte. Das Haus
dach, die Fenſter und die Türen wurden
demoliert. Das Haus droht einzuſtürzen.
Zwei Perſonen wurden getötet und drei ſchwer
n »vrletzt
c r 5ä-

Aus dem Geſchäfts- Verkehr.
Königl. Preuss, Staatsmedaille

Seidenhaus Michels 2 Cie
8ERLIN SW. 19, Leipziger Strasse 43-44

Deutsehlands grösstes Seldengeschäft

wedtn. Seidenstaffe
der Mond und auch die Sonne, rund iſt und einem Tafelaufſatz, iſt auf der äußeren ſammelt, in die der nächſtfolgende Rennwagen ndas Geld und rund die Tonne; das Runde Baluſtrade der Tribüne ausgeſtellt. faſt um Haaresbreite hereingefahren wäre, da e h des
bleibt wohl ſtets modern, rund ſind die Saalburg, 14. Juni. Der Kaiſerpreis- der dienſttuende Unteroffizier gegen die Menge e e 3
wohlbeleibten Herr'n, Rundreiſen führen in Sieger Nazzaro, der die Strecke in machtlos war. Das Publikum war über die e
die Ferne, Rundgänge unternimmt man 5 Stunden 34 Minuten 26 Sekunden zurück mangelhafte ſanitäre Organiſation ſehr ent- Plusen, Japone? Norgentöeken
gerne! Nicht nur das Runde iſt be legte, erhielt den erſten Kaiſerpreis. Den rüſtet und brachte dies auch laut zum amgehend nnd tranko.
liebt, nein auch die Runde, die man gibt, zweiten Preis des Kaiſers, der für den beſten Ausdruck.

1109) Fingänge:
Grosse Steinstr. S687.

Marktplatz 21.
Gegründet 1871.

Beuchtenswert un AXIIl. Hütteldeutschen Bundesschiessen m Hulle u. S.

Eine Zierde und Sehenswürdigkeit der Stadt Halle sind die nenerbauten Geschäftshäuser der Firma

A. Huth o.
Besichtigung ohne Kaufzwang erbeten.

Damenhüte, Mädchenhüte, Kinderhüte, Auto- u. Reise-Hüte, Mützen, Schärpen, Schirme,

40 schaufenster. grosser Iichthok.
elektrische Personen-Aufzüge.

Der Teppich-Ssaal bietet durch
seinen

besondere Ueberraschung.
kathedralen Charakter eine

Wasch-Kleiderstoffe, Woll-Kleiderstoffe, Seidenwaren, Wäsche, Strümpfe, Trikotagen,
Fertige und halbfertige Kleider, Blusen, Kostüme, Kleider-Röcke, Unter-Röcke, Mäntel.
Gardinen, Teppiche, Linoleum, Läuferstoffe, Möbelstoffe, Decken, Balkon-Möbel, Stores.

e
allen Abteſlungen Celegenheitskäufe zu ermässleten Prefen.
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Nauptmöbelſmagasn Paul l S e
es komplette Muſtersimmer am MarktAainſtraße J

Lrößte und Ausſtellung Eejpaigs! Beſichtigung im eigenſten Intereſſe empfohlen

e h Martſtaſtaus us u Le ipeig
Löhrstrasse 9.Haushaltungsschule ſrwe konfirmierte Mädehen.

Grümcdl. AKusbildung in allen Füchern der Haushaltung:
Waschen., Kochen Servieren, Weissnähen u. s. w. (1i7i

Unterricht in Deutsch, Rechnen, Religion Chorgesang, Turnen.
Volle Jahrespension nur 360 Mark.

Näheres durch die Oberin des Marthahauses in Leipzig.
Löhrstrasse 9., oder 27 Pastor Hanitzsch, Thomasring 12.

c eäee e

BReichskrone.
b Sonntag, den 16. Juni

kommen die berühmten und einzi denLeipziger Seidel. Sänger
mit einem vo an dig neuen hoch intereſſanten i ſtleriſch zuſammen geſtelltenGalaprogram Das Konzert findet bei günſtiger Witrerun g auf der freien
Sommerbunne im Garten ſtatt. (1114

Vorzugskarten à 50 Pf. ſind zu haben bei den Herren Fuchs und
Dietzold. ſowie im Lokale.

betreiſe- I.
d Sohileppnarken, Driiimasehinen, e

nur beſtes deutſches Zimmermann'ſches Fabrifat.
Milch-Centritugen Siegena“, er ine

r aSChim en.K(it pel, oder fahrbar mit Schüttelzeug.
nur kräftig und ſolid gebaut, in verv ope ſchiedener Ausführung und Größe,empfiehlt bei en Rabatt und unte Wer (1053

Maſchinenfabrik Rosch, erhin
Den herrlichsten Sommer- und Fer ſennufenthelt Thüringens

für Familien und rholungsbedürftige bietet

Kurhaus „Alosterlaussnitz“,
Unvergleichlich schöne hiringise he Waldidvlle!

Für Vereine und e besonckers geeignet. P rospekte verlangen.
Neuer Besitzer: Otto Kirchner. (986e Ktäcſisehes kisen-Moor-bad

Bannetation. SehrPreisgekrönt: Säehs. Thür. Industrie- a. Gewerdeo- Anset,
Vorzügàül. KRrSolye bei Gleht, Rhenmatismuse, Nerven- u. Fraunen-
Krankheiten Gesunde Waldgegend. Saison: 1. Mal bis Ende Sept.u. Ausk. d. d. Stäcit. Badoe-Pro Verwalt. u. Badearzt Dr. med. Sohätsa.

Sie Möbel beſichtiger

e großartigeMbbel Ausſtellung

100 Muſſterzimmern.Kompl. W zohnungs Einrichtungen in

al Holz u. .Stilarten, ſchon von 250, 350
1000--10000 Mk. ſteis am Lager

Kompl. engliſche Schlafzimmer

ſchon von 150 Mk. an (1439
Event. entgegenkommende Zahlungsweiſe.

Muſſterbuch gratis u. franko. Fernſprecher Nr. 7348.
Franko- Lieferung nach allen Bahnſtationen.

Leipziger Mödnelhallen G. M. Raschig
Leipzig. Tauchaerſtr. 32 (Battenberg)

Grosse Ersparnis im Haushalt
Würze

kaufen Sie bitte ohne

vor ca

S 500

verbessert augenblicklich
schwache Suppen, Saucen, Ge-
müse und gibt ihnen über-

raschenden Wohlgeschmack. In allen Flaschen-
grössen angelegentlichst empfohlen von (1110

C. L. Zimmwermann, Wein und Delikatessen. Burgstr. 15.

r lerge Großes Orcheſtrion,
zum Schlachten

35 roß u. Konzertſtücke (Gewicht-

aufzue), 10 Pf. Einwurf, ſofort

Fernsprecher 4517.
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Tiwoſſ- Tneater

Direktion: Hans Musäus.
Sonntag, 16. Juni 1907,

nachmittags 4 Uhr,

Große Kindervorſtellung:

Prinzen
von Mazipan.

Märchen in 5 Bildern von Gärner.
Perſonen:

Der Kaiſer von Marzipan P. Zeidler.
Prinzeſſin Roſine T. Thiel.
Erſte Hofdame E. Weſterland.
Zweite Hofdame O. Roſen.
Dritte Hofdame H. Gehring.
Vierte Hofdame M. Stolzenhain
Miniſter Mandelkern A. Landmann.,
Hofmarſchall Vanille K. Stark.
Kammerherr Citronat G. Püſch.
Prinz Zuckerkand M. Vogel.
Lederzucker, ſein Begleiter P. Gehring.
Ein Marz pan-Portier K. Anger.

Preiſe der Plätze:
Jm Vorverkauf wie an der Kaſſe:

Sperrſitz 50 Pf. I. Plo 8 25 Pf.,
2. Platz 15 Pf.

e S

ftin lz I Musäus,.

tag 3 Juni 1907,hends 8 Uhr:

Else
vvom Erlenhof.

e ck aus dem Schwarzwalde
in lkten non Siegfried Staack.

J Szene geſetzt von Regiſſ. Neſtram.

P ſonem:
Sebaſtian Rauninger, der

Erlenhofbauer
Hanna, ſein Weib
Elſe, ſeiner Schweſter

Kind
Freiherr von Altringen,

Majoratsherr
Dr. jur. Erich von Alt-

ringen, ſein Neffe
Bernauer, Förſter
Gertrud ſeine Tochter
Der Schwalbhofbauer
Bertel, ſein SohnFranz, Forſtgehttfe

Der Weinbauer
Der Ziegelbauer
Der Städtiſche
Der Aktuar M. Richter.
Eine Magd E. Weſterland.
Vorverkauf auch Sonntag

nachm. 3-6 Uhr im vol.

Reichskrone.
Das wegen ungünſtiger

Witterung ausgefallen«

Sommer

Abonnements Konzert
des hieſigen Stadtorcheſters

c

t v oftDiret:

Sonn

4113

Neſtram.
Roſen.

c

Toni Muſäus.

H. P

M. Anſchütz.
P. Zeidler.
Tilli Thiel.

Stark.
Vogel.
Gehring.
Püſch.
Landmann.

K. Anger.

aul.

Dienſtag, den 13. ds. Mts.

ſtatt. (1114
30 j. ſtattl. Witwe m. 9. j. Toch

u

a

L

J

Werdermilch
unter tierärztlicher Kontrolle.

Um die Bedienung unſerer Kundſchaft mit

Werdermileh
pünktlich beſorgen zu können, haben wir einen zweitey
Milchwagen eingeſtellt und unſ eren Viehbeſtand vergrößert,

Wir ſind nunmehr in der Lage, alle Aufträge ausführey
zu können und bitten uns ſolche zu übermitteln. (1076

Die Gutsverwaltung Werder.
Photographiſche Feldschlösschen.Die Gewinnliſte iſt eingetroffen,

App arate Auktion.A. LKiessler.

T 2 9 eund ſämtliche Bedarfsartikel m Dre uyr es
s den renommierteſten Fabriken ich ſt paus Den werde ich im Reſtaurant „zur gutenempfehle zu Original-Fabrikpreiſen. Ouelle“, Saalſtraße 9: 1117Einige im Schaufenſter etwas ge 1 Kleiderſchrauk, 2 Sofas, 5 Tiſqhe,

littene Apparate verkaufe weſentlich 9 Stühle, 1 Vertikow, 1 Spiegel,Küchenſchrank, 1 guter Aufwaſchtiſch
unter Preis. (024 mit Zinkeinlage, 3 Bettſtellen mit

Praktiſche Anleitung wird gern r 4 Lampen, 1 Holzkoffer,
koſtenlos erteilt.

Otta 3retschneider,

Bisenwaren-Hangliwng
kl. Ritterſtraße.

EmailleWaren
in großer

Auswahl
eingetroffen,
und werden
dieſelben zu

S äußerſt
billigſten

S S Preiſen ver

1 Waſch und r Badewanne, 3 Fäfſſer,1 Tragkorb, 1 Plättbrett, i Plätten,
2 Kuchenbretter, 1Backtrog, 1 Kohlen
kaſten, 1 Hängematte, 1 Fenſtertritt.
Spielzeug, Bilder, Aufwaſchbank,2 Bogelbanuer, r Hüte,Gummiſchuhe,1 Poſt. Kinderſchürzen,
3 Sofakiſſen, 2 Handkörbe, diverſe
Kleinigkeiten c.

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
verſteigern.

Merſesurg, den 15. Juni 1907.
Fried. M. Kunth.

Ackerverpachtung
in Merſeburg.

m

e huft. Am Sonnabend, den 22. Juni
1907, nachmittags 6 Uhr, ollenZecher, im Gaſthof zur grünen r

maleſtr. 29. (873 hier, dem Stodtgursbeſitzer HetzMitglied e e gehöri ge, in Merſeburger Flur Hall.
Str. und Lauchſt. Bahn belegene

drube von derHeydt“ 36 Morgen Ackerland in
bei Ammendorf. vo hſrrr Zuldnry Jay

vom 1. Oktober ab auf 12 Jahre,Förderleute Pläne geteilt oder im ganzen vereſucht. e Schlafhaus für pachtet werden, wozu Pachtluſtige
e et vorhanden. (1031 geladen ſind (o093

r Merſeburg, den 11. Juni 1907.W ohB I S Friedr. M. Kunth.
Eiſenbahnſtr. 2, mit 6 Zim: me Vi e Jind Küche, mir ſämtl. Zubehör pp. verpa u 9Etektr Ligt- u. Klinge er ge, Gas- en i

inri Die G s nutzung von caleitung, Badeeinrichtung und Garten e r. z gzum 1. Oktober ev. auch früher zu 100 Mor. zum Gut Werder
vermieten. (1113 ges ötend, ſoll am

Geſucht wird zum 1. Oktober eine Mittwoch, den 19. Juni er.,
l g. llober ein vormittags 10 Uhr,

meiſtbietend verpachtet werden.0 e Verſammlungsort: Schnakenfang
von 5—-6 Zimmern nebſt Zubehör C re nach Werder Nur ae

j und Burſchenſtube. Offerten unter hauſſee.
I. on du. Er. raten Die Gutsverwaltung Werder.

Pilla zu vermieten
zum 1. Juli. 9 heizbare Zimmer.
reichlich Zubehör und grotzer Garten.
482) Clobigkauerſtr. 16.

Gutsverkauf.
Erbteilungshalber verkaufen wir

unſer Gut, ca. 200 Morgen.
Offerten unter „Saale“ an die

Wasche mitiſi c V W 7W7W
e wascht am besten

en

KlettenwurzelHaardl
Expedition ds. Bl. erbeten. von Carl Jahn in Gotha

r feinſtes, beſtes Toilettenöl zurund weiß, Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne-
z gelb, rung des Haares, zur Reini

gung des Haarbe und Bie-r Zugelaufen. R ſeitigung der S rnen. Seit über
Abzuholen (1105 50 Jahren eingeführt. bewährt und

Schloßgärtnerei Scopau. überall von der Kundſchaft rühmlichſt

kauft (1970 zu verkaufen. Großartig paſſend ter, 85 000 Mk. Verm., w. Heirat empfohlen. Allein zu haben infür Ausflugsort bei vorübergeh. m. feſch. kindert. Herrn, w. u ZigarrenHausarbeiter Flaſchen mit Siegel und Firma des
Keinhold MNöbius, Geſellſch. Preis 1750 Mark (neu Verm., jed. in rangiert. Verhältn. geſucht. Angebote unter L. D. Verfertigers verſehen à 75 Pf. undRoßſchlächterei m. elektr. Möbiu- eb. 5000 Mk.) (1112 Verm. u. nonym zweckloe. Off. an 3664 durch Rudolf Mosse, 50 Pf. bei (444

Oberbreiteſtraße 22. GasthofZzweinaundorkfs. Leipz. Fides Berlin 138. (1028 l Leipzig. (1057 Otto Werner. Guſt. Lots Nachf
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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